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eine irche, 23  1  6 Anſtalt, Stiftung oder fründe lautet, nicht
3zur olge hat, daß die Obligation In das Eigenthum einer andern
11. . Übergehe, die irrige Inteſtirung Iu der eiſe ſanirt oder
aufgehoben werden könne, daß auf der ückſeite der Obligation
durch eine entſprechende, von der betreffenden Kirchenvermögens—
Verwaltung ausgefertigte und mit dem Pfarrſiegel beſtätigte
Erklärung angedeutet wird, wie das richtige Vinkulum 3 Qauten
habe Das Vintulum Qutet 3. B „An die Pfarrkirche N. als
Stiftung“, ſo iſt 8 durch die Bemerkung uf der Rückſeite der
Obligation 3u ergänzen: „bedeckt die Stiftung von heiligen
Meſſen für oſef Leiter;“ oder das Vinkulum lautet „An die
Pfarrkirche für die 5—

oſef Wimmer (anſtatt Gabriel Zieglerſche
m (anſtatt eſſen iftung, ſo ird die Bemerkung an

Uſetzen ſein: „Dieſe Obligation bedeckt richtiger die Gabriel
Ziegler (und nicht 5

oſef Wimmer')ſche Meſſen (und Ni Amt)/
Stiftung; oder die Obligation iſt vinkulirt mit (anſtatt

für die N. N. Stiftung und mit 63 (anſtatt
als freies Vermögen, ſo wird die Berichtigung lauten: „Von
dieſer Obligation gehören richtiger zur Bedeckung der N.
iftung, ud NUr freien Kirchenvermögen“ ＋

die Vermögens-Verwaltung durch die ihr vorgezeich—
nete Uſtruktion nicht ermächtigt ſein, auf eigene Verantwort—
ichkeit auf der u  Elte der Obligation eine derartige Erklärung
anzumerken, ſo erſcheint C5 angezeigt, daß - den Inhalt der
ſelben auch die erlangte Autoriſation aufgenommen erde.

In der Diöceſe inz darf übrigens eine Berichtigung des
Vinkulums einer Obligation nie ohne die Bewilligung des biſchöfl.
Ordinariates vorgenommen werden. (Diöceſ. Blatt 057 1860

280.) Anton inzger, Conſiſtorial-Secretär In inz

XI (Zur Kirchenrechnung. chn U N

genannten erzeptionsgebühr). leſe geſchieht von
dem reinen baren Jahreseinkommen. Zu demſelben gehören die einge⸗
zahlten Zinſenrückſtände, da Erträgniß von Realitäten, die wirklich



147

In Abſtattung gekommenen Intereſſen vbon den belaſteten und frei⸗
eigenthümlichen Aktivkapitalien mit den inten bezeichneten Aus

undnahmen, die Tafelſammlungs⸗, Opferſtock⸗, Funeralien—
Kirchenſitzgelder, die verſchiedenen Empfänge, al  7 Agio, Ge
ſchenke oder Vermächtniſſe zur r oh N eſ Wid
N der Erlös von Tropfwachs, die ſogenannten Lichtgelder.
Zum reinen Jahreseinkommen Aber ind nicht zählen die
anfängliche Baarſchaft, eiträge vom Patron oder vbon der Ge
meinde, erhaltene Vorſchüſſe, Mängels  —  2 und Erſatzpoſten, heim⸗
ezd Kapitalien, der 1I für verkaufte Kirchengeräthe, die
3u Stiftungen erlegten oder egirten Kapitalien, dann jene Be
träge, 3u beſtimmten Zwecken wie zur Verſchönerung der
irche, Anſchaffung vbon Paramenten, Renovirung eines Altares
U. W. gewidmet ſind, ferner die Ueberſchüſſe oder Reſtbeträge
beim Ankauf einer Obligation, die Zinſen eines Stiftungskapi⸗—
ales, von welchen ern Theilbetrag au Stiftbrief ausdrücklich
für den Vermögens-Verwalter eſtimm iſt, endlich In  te
reſſen me Kapitales, deren Betrag der Pfründeninha⸗
ber, Meßner oder irgend eine andere Perſon 3u eziehen hat

Von dem ermittelten reinen Jahreseinkommen gebühren nun
nach Diözeſanverordnung 2 December 1862 dem Rech
nungsführer für jede volle Under zwei Gulden, für jedes
halbe Under aber ein Gulden, Beträge Inter 5 haben
ganz außer Anſchlag 3u bleiben, ſo daß alſo bei der 2perzentigen
Perzeptionsgebühr niemals Kreuzer in Aufrechnung kommen.
Die 1perzentige Gebühr für das biſchöfliche Ordinariat wird
hingegen genau nach der Summe der reinen baren Jahresein-
künfte auch mit Kreuzern berechnet. Wenn jedoch da reine .
reseinkommen die Summe bon 150 Ui erreicht, ſo können
als Perzeptionsgebühr für den Rechnungsleger 15 r. un
Verrechnung gebracht werden; die perzentige Gebühr für das
biſchöfliche Ordinariat aber wird auch Iu dieſem alle nach
dem faktiſchen Einkommen berechnet. eiſpiel: Von dem beinen
Jahreseinkommen pr 1695 Ir. entfä die 2perzentige

10
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Gebühr mit und die lperzentige mit 950 Er.,
von 62 br. entfällt jene mit 15 1, leſe mit
98 br.

Linz A Pinzger, Konſiſtorialſekretär.

XII (Gemeindeumlagen auf Pfarrpfründen.)
Nach Mittheilung de Linzer Diözeſanblattes (Jahrgang 1868,
tück 21, Nr 42) ſind die Pfarrpfründen bis zUum Betrage der
Congrua bon Gemeindeumlagen befreit. leſe Befreiung
ſich auf der oberöſterreichiſchen Gemeindeordnung vom

II. 1864, wornach die geſetzliche Congrua der Seelſorger
durch Gemeindeumlagen i geſchmälert werden darf

Wie ſoll Nnun ein Pfarrer, der auf den enu der Con—
grud beſchränkt iſt, dieſes ſein geſetzliches Recht zur Geltung
bringen, wenn ihn eine Gemeinde zur Gemeindeumlage heran—
ziehen wollte? ſt die Zahlungsauflage Gemeindevorſteher
allein ausgegangen, ſo wäre ſich zuerſt aMN den Gemeindeausſchuß
3u wenden, der hierüber Beſchluß 3u faſſen gat

Beharrt der dießfällige Beſchluß auf der ahlung
auflage, oder ieg dieſer on Urſprüngli ein Beſchluß des
emeindeausſchuſſes 3U Grunde, ſo hat der Pfarrer an die po
litiſche Bezirksbehörde ein eſu mit der richten, die—
ſen Gemeindebeſchluß zu ſiſtiren. Denn nach der Gemeinde—
Idnung iſt die politiſche Bezirksbehörde verpflichtet, die Vollzie
hung vbon Gemeindebeſchlüſſen, die die beſtehenden Geſetze
verſtoßen, unterſagen aber wider Erwarten die Be.
zirksbehörde einem olchen Geſuche keine olge geben, ſo dre
binnen längſtens 14 Tagen, vom Tage der Zuſtellung des be.
zirksbehördlichen Beſcheides QAn gerechnet, agegen der Rekurs au

die Statthalterei ergreifen.
Was hier von der Gemeindeumlage geſagt iſt, gilt ſelbſt⸗

verſtändli auch von der ſogenannten „Armeneinlage“, welche in
der Uebername eines Gemeindearmen un die Naturalverpfle—
gung beſteht. Denn leſe iſt 10 NUL das freiwillige Aequivalent


